
„Flexiteam“ in 
 allen  Bereichen 
einsetzbar
Diese guten Erfahrun-
gen luden dazu ein, 
weiterzudenken, wie 
das Modell auf den Früh- 
und Spätdienst ausgedehnt 

werden kann. Einen Na-
men gibt es schon: 
„Flexiteam“. Die Team-
mitglieder wären auf al-

len Stationen und Wohn-
bereichen einsetzbar, auch in der 

Forensik, im Früh- 
und Spätdienst an 
sieben Tagen in der 
Woche. 
Die Anforderungen 
an die Teammitglie-
der sind hoch, aber viel-
leicht gerade deswegen 

auch sehr reizvoll, werden sie 
doch durch die multiple Einsetz-
barkeit in allen Bereichen der Kli-

nik intensiv eingear-
beitet. Entsprechend 
höher ist auch die Zahl 
der Pflichtweiterbil-
dungen. „Man kann 
sehr viele Erfahrungen 
sammeln“, sagt Timon 

Höhn. Geeignet wäre das 
Flexiteam beispielsweise für 
Wiedereinsteiger in den Beruf, 
für junge Kollegen, die sich 
nach der Ausbildung nicht 
gleich auf einen Bereich festle-

gen und erst einmal die eigenen Kompe-
tenzen ausbauen wollen. 

Verbindlicher  
Solldienstplan
Werden die Mitglieder des Flexiteams 
während der Schicht nicht von Stationen 
abgerufen, bleiben sie in dieser Zeit in ih-
rem Bereich, für den sie mindestens für ei-
ne Woche zugeordnet wurden. 3,6 VK-
Kräfte wären nötig, rechnet Steffi Kleinert 
vor. Sie erhalten einen Solldienstplan für 
drei Monate, der zu 100 Prozent verbind-
lich ist.

„Spürbares  
System“
Die Flexiteam-Lösung hätte für alle Kolle-
gen den Vorteil, ein „spürbares System“ zu 
haben, das Überstunden durch vermehrte 
Krankheitsausfälle zwar in extrem Zeiten 
nicht verhindern kann – das wäre vermes-

sen zu glauben. Doch die Son-
dereinsätze sollten dadurch so 
weit wie eben möglich verhin-

dert werden. Dazu ist bei Aus-
fällen eine besondere 
Schrittfolge vorgesehen, 

die als letzte Möglichkeit An-
rufe bei Kollegen im Frei vor-

sieht. 
In- teressenten melden sich bitte bei Pfle-
gedirektor Frank Müller, bei Pia Burkhard-
 Bicking oder bei Steffi Kleinert. | red

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

„Flexiteam“ bei vermehrtem  
Krankheitsausfall

Alzey. Niemand kann 
so etwas vorausplanen – 
und garantiert niemand 
ist schuld daran, wenn 
kurzfristige Krankheits-
ausfälle dazu führen, 
dass Kollegen im 
Frei gefragt wer-

den müssen, ob sie einspringen kön-
nen. Dennoch kann so etwas vor-
kommen, wie z. B. bei vermehr-
ten Grippefällen. Dieses notge-
drungene Einspringen, damit 
die Kollegen im Dienst nicht unter-
gehen, ist überaus lobenswert, führt 
aber auf Dauer zu einem Zustand, der 
nicht gut ist für die Mitarbeiterzufrie-
denheit. Das beweist eine rückläufige Be-
reitschaft, im Rahmen kurzfristiger Krank-
heitsvertretungen einzuspringen; der Auf-
wand zur Kompensation von Ausfallzeiten 
steigt damit. 

Arbeitsgruppe  
erarbeite Konzept
Dem will die RFK entgegenwirken: Eine ei-
gens dazu gegründete „AG Ausfallmanage-
ment“ unter der Leitung von Steffi Kleinert 
beschäftigte sich intensiv mit dem Thema 
für den Pflege- und Erziehungsdienst, un-
tersuchte die AU-Quote von einem Jahr und 
recherchierte, wie andere Kliniken mit die-
sem Problem umgehen. „Wir haben über 
den Tellerrand gesehen“, sagen Steffi Klei-
nert und Timon Höhn, Mitglied der Arbeits-
gruppe. Zu diesen 
recherchierten 
Optionen, die 
dem Direktorium 
vorgestellt wur-
den, zählen u. a. 
Joker-Dienste und 
Standby-Modelle. 
Pool-Lösungen gibt es be-
reits mit sehr guten Erfah-
rungen im Nachtdienst 
(„Hauptnachtwachen“).

Bitte hier die Empfängerdaten aufkleben!

Liebe Mitarbeiterinnen,
 liebe Mitarbeiter, 
Anfang Mai haben zahlreiche Me-
dienberichte über europaweite Cy-
ber-Angriffe auf Krankenhäuser und 
andere Infrastruktureinrichtungen 
großes Aufsehen erregt. Ganz of-
fensichtlich waren mehrere Hundert 
Einrichtungen betroffen und wur-
den zum Teil durch die digitalen 
Angriffe lahmgelegt.
Auch das Landeskrankenhaus ist mit 
seiner komplexen IT-Infrastruktur 
ein potentielles Ziel solche Angriffe. 
Hinter diesen Taten verbergen sich 
meist kriminelle Organisationen, 
denen es um Lösegeldzahlungen 
zur Freigabe der gesperrten Daten 
geht.
Seitdem bereits im vergangenen 
Jahr erste vergleichbare Angriffe be-
kannt wurden, haben wir unsere Si-
cherheitsmaßnahmen deutlich ver-
schärft. Viele von Ihnen erinnern 
sich zum Beispiel noch an die 
E-Mail-Quarantäne, die unsere Ar-
beit massiv behindert hat. Auch in 
den vergangenen Monaten haben 
wir unsere Sicherheitstechnik weiter 
aufgerüstet.
Einen 100-prozentigen Schutz gibt 
es jedoch nicht. Technisch kaum zu 
verhindern sind diese Angriffe, 
wenn sie mithilfe entsprechend prä-
parierter E-Mail-Anhänge und USB-
Speicher-Sticks ausgeführt werden.
Es gilt deshalb, ganz besonders 
wachsam zu sein und jede zweifel-
hafte E-Mail oder Verlinkung sehr 
kritisch zu bewerten. Öffnen Sie kei-
ne Anhänge und klicken Sie nicht 
auf Links, bei denen Sie nicht wirk-
lich sicher sind, was sich dahinter 
verbirgt. Im Zweifelsfall leiten sie 
die Mail ungeöffnet an unsere IT-
Abteilung zur Prüfung weiter. Ver-
wenden Sie keine USB-Sticks bei de-
nen Sie nicht genau wissen, wo sie 
herkommen und was sich darauf 
verbirgt.
Durch unsere Aufmerksamkeit kön-
nen wir möglichen Schaden für un-
ser Unternehmen verhindern.
Ihr 

Dr. Gerald Gaß

Cyber-Angriffe 
 bedrohen auch das 
Landeskrankenhaus
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RHEINHESSEN-FACHKLINIK 
ALZEY: Anni Martin 
 ver abschiedet sich in den 
Ruhestand
Nach fast 25-jähriger Zugehörig-
keit in der Verwaltung hat sich 
kürzlich Anni Martin mit einem 
lachenden und einem weinen-
den Auge in den wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet. Im 
 Namen des Direktoriums sprach 
der Kaufmännische Direktor 
 Alexander Schneider ihr Dank 
und Anerkennung für die Treue 
zur Einrichtung aus und über-
reichte Dankesurkunde, Blumen 
und ein Buchpräsent. Die Kolle-
gen, die eine sehr liebevolle und 
persönliche Abschiedsfeier gestal-
tet hatten, wünschten ihr, dass 
sie ihre neu gewonnene freie Zeit 
in vollen Zügen genießt.

RHEINHESSEN-FACHKLINIK 
ALZEY: Peter Heintz und  
Ralf Schmidt seit 25 Jahren 
dabei
Sichtlich gute Laune herrschte 
anlässlich der Feier zum 25-jähri-
gen Dienstjubiläum von Ralf 
Schmidt und Peter Heintz. Ralf 
Schmidt ist seit 1992 im Unter-
nehmen. Nach seiner Ausbildung 
zum Krankenpflegehelfer wurde 
er im Haus Alsenztal eingesetzt, 
bis er im August 2001 in die 
 forensische Abteilung auf die 
 Station W2 wechselte. Seither 
unterstützt er die Patienten des 
Hauses Wartberg, nicht selten 
begleitet von einer Prise Humor, 
denn, wie auch Pflegedirektor 
Frank Müller im Rahmen der Fei-
erstunde festhielt, umgibt Ralf 
Schmidt häufig ein Lachen und 
gute Laune. Peter Heintz arbeitet 
ebenfalls seit vielen Jahren eng 
mit den Patienten des Alzeyer 
Maßregelvollzugs. Seit 1997 wird 
der gelernte Landwirt im Bereich 
der Arbeitstherapie, insbesondere 
im Bereich der Landschaftspfle-
ge, eingesetzt. Er versteht es, 
auch schwierige Patienten und 
deren Bedürfnisse sowie Ressour-
cen in der täglichen Arbeit zu 
 berücksichtigen und zu fördern. 
Neben Frank Müller gratulierte 
auch Personalratsmitglied Sascha 
Rittereiser zum Dienstjubiläum. 

GESUNDHEITSZENTRUM 
GLANTAL: Nicole Wiethölter 
neue Oberärztin in der  
Akut-Neurologie
Dr. Nicole Wiethölter war zuvor 
in der Camillus-Klinik in Asbach 
als Funktionsoberärztin tätig.  
Sie verfügt über eine langjährige 
Erfahrung in der Diagnostik und 
Therapie von Patienten mit Mul-
tipler Sklerose, sodass sie diesen 
Schwerpunkt im GZG hervorra-
gend einbringen kann. Immerhin 
ist das Gesundheitszentrum seit 
Oktober 2015 ein von der 
 Multiple Sklerose Gesellschaft 
 anerkanntes „MS-Zentrum“. 
„Wir freuen uns über den Wech-
sel von Frau Wiethölter ans Ge-
sundheitszentrum und wünschen 
weiterhin einen guten Einstieg“, 
sagt die Ärztliche Direktorin und 
Chefärztin der Akut-Neurologie 
Dr. Ulrike Osten-Sacken.

T I C K E R
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Auch auf dem Weg zur Arbeit am frühen Morgen kann man sich 
noch an schönen Dingen erfreuen, z. B. am Sonnenaufgang. Man 
muss nur die Augen auf halten. Richard Lüdtke (Magazin der RMF) 
beweist uns mit seinem Foto, dass es sich durchaus lohnen kann. 
Vielen Dank dafür!

Möchten auch Sie ein Bild von Ihrem Standort mit uns teilen? 
Dann schicken Sie es doch an die Redaktion
 (forum@wolfgangpape.de). Mit Ihrer Einsendung erlauben  
Sie uns den einmaligen Abdruck in Ihrem Forum. 
Wir sind gespannt! | red
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Den Sonnenaufgang genießen

Andernach. Krankenhäuser ha-
ben einen hohen Strom- und 
Wärmeverbrauch und tragen da-
mit eine besondere Verantwor-
tung gegenüber der Umwelt. 
Der Umweltschutz und der 
nachhaltige Betrieb der Kliniken 
ist ein wichtiger Bestandteil der 
Unternehmensführung des Lan-
deskrankenhauses (AöR) und sei-
ner Einrichtungen. 

„Optimierungsworkshop 
Umwelt“
Für die Einrichtungen des Landes-
krankenhauses ist es deshalb von 
großer Bedeutung gewesen, Re-
gelungen und Ziele zum Schutz 
der Umwelt festzulegen. Die Um-
weltziele wurden im „Optimie-
rungsworkshop Umwelt“, beste-
hend aus Vertretern der einzelnen 
Einrichtungen: Andrea Stellwagen 
(RFK), Horst Kibellus, Michael Steil 
(RMF), Dieter Gerhard (GZG), 
 Peter Heblich (GFK) und Patrick 
Schmusch (LKH, Abteilung QM) 
unter der Leitung von Gisela 
 Blättel (LKH, Bereichsleitung Wirt-
schaft/Technik/Bau) entwickelt 
und im „Handbuch Umweltmana-
gement“ (Intranet, Dokumenten-
nummer 25659) verschriftlicht.

Der Workshop tagt einmal im 
Quartal und hat die Aufgabe sich 
bewusst mit dem Thema „Um-
welt“ auseinander zusetzen. Zu-
dem ist er für die Umsetzung und 
Sicherstellung von entsprechen-
den Umweltschutzanforderungen 
auf allen Ebenen verantwortlich. 
Pünktlich zum Tag der Umwelt, 
der jährlich am 5. Juni stattfin-
det, hat der „Optimierungs-
workshop Umwelt“ den Energie-
bedarf des Landeskrankenhauses 
und seiner Einrichtungen aus 
dem Jahr 2016 ausgewertet und 
diesen in Relation zu einem Vier-
Personen-Haushalt gesetzt. Die 
Ergebnisse sollen auf den enor-
men Ressourcenverbrauch auf-
merksam machen und die Mitar-
beiter für das Thema „Strom-, 
Wasser-, und Wärmeverbrauch“ 
sensibilisieren.
Die Gesamt-Kilowatt-Leistung al-
ler Standorte im Landeskranken-
haus ist vergleichbar mit dem 
Wärmeenergiebedarf von 3000 
Reihenhäusern oder 4300 Miet-
wohnungen (80 qm). Der Was-
serverbrauch entspricht dem von 
über 1000 Vier-Personenhaushal-
ten, der Strombedarf dem von 
2000 Vier-Personenhaushalten.

Der Gedanke zur Schonung der 
Umwelt hat schon lange Einzug 
im Unternehmen gehalten und 
wird ständig sowohl intern als 
auch durch externe Beratung 
ausgebaut. So wird in den Wirt-
schaftsabteilungen stets auf die 
Beschaffung ökologisch unbe-
denklicher Ge- und Verbrauchs-
güter geachtet. 

Einsatz energiesparender 
Techniken
Bei Umbau- oder Neubaumaß-
nahmen wird, sofern keine hygie-
nischen Bedenken bestehen, da-
rauf geachtet, dass die Gerät-
schaften und Installationen auf 
energiesparenden Techniken ba-
sieren – sei es die Reduzierung 
des Energiebedarfes durch eine 
sehr gute Gebäudehülle wie z. B. 
im Neubau der Glantalklinik in 
Meisenheim, oder die Umstel-
lung der Nahwärmeversorgung 
auf erneuerbare Brennstoffe 
(Holzhackschnitzel und Pellets) 
in Andernach, Alzey und Mei-
senheim.
Um weitere Energie einzusparen, 
erhält beispielsweise die LED-
Technik im LKH einen immer 
größeren Anteil an den verwen-

deten Leuchtmitteln. Die Umstel-
lung auf LED ist bereits im Be-
reich der Außenbeleuchtung der 
Klinik Nette-Gut umgesetzt. 
Auch nach der großen Um -
baumaßnahme des Klinischen 
Zentrums der RMF werden die 
neuen Räumlichkeiten auf LED-
Technik umgestellt sein.
An den Standorten Andernach, 
Weißenthurm, Alzey wurde im 
vergangen Jahr durch ein unab-
hängiges Unternehmen ein 
Energieaudit durchgeführt. Die 
Energieverteilung, das Aufsu-
chen wesentlicher Energiever-
braucher, mögliche Maßnah-
men, Potenziale und Ideen zur 
Energieeffizienz sowie deren Ent-
wicklung wurden ermittelt, do-
kumentiert und zur Umsetzung 
gebracht.
Sparsam mit der zur Verfügung 
stehenden Energie am Arbeits-
platz umzugehen und somit ei-
nen aktiven Beitrag zum Klima-
schutz zu leisten, ist der Leitge-
danke.
Bei Fragen rund um das Thema 
Umwelt- und Entsorgungsmana-
gement stehen Ihnen die Abfall-
beauftragten ihrer Einrichtung 
zur Verfügung. | Gisela Blättel

W LANDESKRANKENHAUS (AÖR)

Umweltschutz im LKH | 
Der 5. Juni ist der „Tag der Umwelt“

Mit der Strom-
Kilowatt-Leis-
tung der Ein-
richtungen des 
Landeskranken-
hauses aus dem 
Jahr 2016 könn-
ten rund 2.000 
Vier-Personen-
Haushalte ver-
sorgt werden 
(Abbildung 
 beispielhaft).
Grafik: 4matt



Alzey. Seit Februar gibt es in der 
Ergotherapie der Rheinhessen-
Fachklinik Alzey eine stellvertre-
tende Leitung. Mit Nina Weinz 
übernimmt eine Kollegin diese 
Aufgabe, die schon seit 2007 mit 
der Klinik verbunden ist und viel 
Engagement gezeigt hat. So leitet 
die staatlich anerkannte Ergothe-
rapeutin auszubildende Ergothe-
rapeuten an, hat die Gruppenlei-
tung der Ergotherapeuten im 
Haus Jakobsberg inne, ist maß-
geblich an der Weiterentwicklung 
der Konzeption im Haus Jakobs-
berg beteiligt und ist bei öffent-
lichkeitswirksamen Auftritten wie 
dem Stand auf dem Weihnachts-
markt oder unserem Sommerfest 
stets mit dabei. 

Dass die „Chemie stimmt“ im Lei-
tungsteam der „Ergo“, merkt 
man sofort – bei der Gratulation 
zur neuen Position durch die Ärzt-
liche Direktorin PD Dr. Anke 
Brockhaus-Dumke wurde viel ge-
lacht, wie man hier auf dem Foto 
gut sehen kann. An dieser Stelle 
nochmals Glückwunsch an Nina 
Weinz zur neuen Position und viel 
Spaß bei der Bewältigung der 
neuen Aufgabe! | Cornelia Zoller

Weißenthurm. Im Rahmen 
suchtpräventiver Maßnahmen 
besucht der Autor Herrmann 
Wenning zahlreiche Einrichtun-
gen, so auch die Klinik Nette-Gut, 
um seine persönliche Geschichte 
zu erzählen. Diese hat er in einem 
Buch veröffentlicht und der Allge-
meinheit zugänglich gemacht.
In seiner Lesung beschreibt der Au-
tor sehr offen und authentisch sei-
nen Weg in die Abhängigkeit, das 
Leben am Rande der Gesellschaft 
und den mühsamen „Lauf“ zurück. 
„Dass ich überhaupt meine Ge-
schichte weitergeben kann, ist 
meiner Passion geschuldet – dem 
Laufsport.“ Wenning betont ein-
dringlich die Bedeutung von klaren 
Zielen für eine dauerhaft erfolgrei-
che Drogentherapie, verschweigt 
dabei aber nicht, dass diese kein 
absoluter Schutz vor möglichen 
Rückfällen sind. Ein Suchtkranker 
wird zeitlebens gegen seine Ab-
hängigkeit kämpfen müssen.
Die Zuhörer, Patienten und Mitar-
beiter der Klinik Nette-Gut, ver-
folgten gebannt die lebhaft ge-
schilderte Vergangenheit des Au-
tors, der freie Rede und Auszüge 
aus seinem Buch optimal mitein -

ander verband. Stets ließ er Raum 
für Zwischenfragen, ein Angebot, 
das vom Auditorium gerne ange-
nommen wurde und aus der Le-
sung einen interessanten und sehr 
ehrlichen Dialog machte. Vor al-
lem die Patienten der suchtthera-
peutischen Abteilung fanden sich 
in den Berichten Wennings wie-
der und sahen Parallelen zum ei-
genen Leben mit der Suchterkran-
kung. In den intensiven Gesprä-
chen mit den Zuhörern macht der 
Autor am eigenen Beispiel Mut 
zum Durchhalten, verbunden mit 
Hinweisen auf die Probleme, die 
einen suchtkranken Menschen ein 
Leben lang begleiten werden. 
Heute ist Herrmann Wenning 
Mitarbeiter im öffentlichen Dienst 
und geht weiter seiner Leiden-
schaft, dem Langstreckenlauf, 
nach, die ihn aus dem Kreislauf 
von Drogen, Kriminalität und 
Haft befreit hat. | Astrid Kapsitz
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W KLINIK NETTE-GUT WEISSENTHURM

Eindrucksvolle 
 Autorenlesung

Buchtipp: Herrmann Wen-
ning: Lauf  zurück ins Leben – 
 Bericht  einer Lebenskrise, 
14,90 €, ISBN 978-3-940432-83

W LANDESKRANKENHAUS (AÖR)

Betriebliches Vorschlagswesen | Vorschläge aus dem Jahr 2016
Andernach. Das Betriebliche 
Vorschlagswesen ist für das Un-
ternehmen eine wertvolle Ein-
richtung, bietet sich doch die Ge-
legenheit, von den Beschäftig-
ten, die Tag für Tag vor Ort sind, 
Verbesserungsvorschläge zu er-
halten, die für einen reibungslo-
sen Ablauf unabdingbar sind, die 
die Sicherheit oder die Wirt-
schaftlichkeit erhöhen. Dieter 
Heuft, Beauftragter für das Be-
triebliche Vorschlagswesen, kann 
nun die abgearbeitete Liste der 

Vorschläge des letzten Jahres 
überblicken. Die Bewertungs-
kommissionen besprachen sich 
abschließend.
Es gab auch wieder Vorschläge, 
die zwar – aus unterschiedlichen 
Gründen – nicht realisiert werden 
konnten, aber dennoch mit einer 
Anerkennungsprämie (Tankgut-
schein) bedacht wurden. Ein Bei-
spiel: Maik Koepke (Klinik Nette-
Gut) machte den Vorschlag, auf 
den KNG-Stationen Krankentra-
gen vorzuhalten, um bei somati-

schen Notfällen im Gelände Pa-
tienten oder auch Mitarbeiter ab-
transportieren zu können. 
Zu den eingereichten Vorschlä-
gen, die von der Kommission an-
erkannt und umgesetzt wurden, 
zählt beispielsweise ein Notfall-
pflegeset, das für Patienten, die 
ohne entsprechende Utensilien 
zur Aufnahme kommen, bereit-
gehalten wird. Dieser sinnvolle 
Vorschlag von Anette Rost (RMF) 
wurde mit 150 Euro Prämie be-
dacht. Auf Vorschlag von Murat 

Mol (KNG) werden Hinweisschil-
der zur Klinikeinfahrt bzw. 
Schleuse angebracht, damit Ret-
tungsfahrzeuge die Einfahrt 
schnell finden. Die Prämie für die-
sen Vorschlag: 100 Euro. Bernd 
Seyfried (KNG) regte einen An-
bieterwechsel der Schleifscheibe 
für die Kartoffelschälmaschine an, 
um Kosten zu sparen. Dieser Vor-
schlag wurde mit eine Prämie von 
150 Euro belohnt. Werner Proff 
(RMF) regte die Anschaffung neu-
er Hinweisschilder zur Klinik im 

Straßenverkehr aus witterungsbe-
ständigem Material an, da die al-
ten Schilder schlecht lesbar sind 
(Prämie: 100 Euro). Hinweis: Es 
werden ausschließlich Beispiele 
genannt, deren Einreicher mit ei-
ner Veröffentlichungen einver-
standen sind.
Dieter Heuft dankt allen, die sich 
im vergangenen Jahr mit Vor-
schlägen einbrachten. Wir wer-
den zu gegebener Zeit über die 
Vorschläge des aktuellen Jahres 
berichten. | red

Andernach. Junge Menschen 
interessieren sich für eine Ausbil-
dung in der Rhein-Mosel-Fachkli-
nik. Das darf man mit guter Ge-
wissheit festhalten, informierten 
sich doch fast 60 Schüler der um-
liegenden Schulen beim „Boy’s & 
Girl’s Day“ über die zahlreichen 

Möglichkeiten, ins Berufsleben zu 
starten: Gesundheits- und Kran-
kenpflege, Heilerziehungspflege, 
Kaufmann/-frau im Gesundheits-
wesen, Elektriker, Garten- und 
Landschaftsbau und der IT-Be-
reich schickten Kollegen, die ei-
nen umfassenden Überblick über 

den Traumberuf gaben. Marcus 
Voll, Berthold Michels, Jörg 
 Dobisch, Michelle Geiger, De-
spoina Gkountova, Elmar Schulz, 
Dominik Voss und Udo Hoff-
mann informierten umfassend 
und standen für Fragen zur Ver-
fügung. | red | Udo Hoffmann

Elmar Schulz (Leiter Gärtnerei) und Christian Drautzburg zeigten die vielen Bereiche,  
für die der Garten- und Landschaftsbau der RMF verantwortlich ist. 

W RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH 

Großes Interesse beim 
„Boy’s &  Girl’s Day“
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Andernach/Berlin.  Für dieje-
nigen, die sich allein um ihre 
Kinder kümmern müssen und 
nicht auf die Hilfe des Partners 
zurückgreifen können, sind eine 
gute Planung und ausreichend 
externe Unterstützung beson-
ders wichtig.
Die tägliche Kinderbetreuung 
findet in der Regel in einer Kin-
dertageseinrichtung statt. Einige 
Alleinerziehende greifen auch auf 
Vollzeit-Nannys zurück. Viele al-

leinerziehende Eltern wissen je-
doch nicht so recht, wie sie die 
Lücke zwischen dem Ende der re-
gulären Schul- bzw. Kitazeit und 
des Arbeitstages füllen sollen.
Frau Carola Baumgarten, Eltern-
coach aus Offenbach und Bera-
terin für das Lob-Magazin gibt 
dazu hilfreiche Tipps: „Ein gutes 
Netzwerk ist hier das A und O. 
Tun Sie sich mit anderen Eltern 
und Alleinerziehenden zusam-
men, um sich gegenseitig zu un-

terstützen. Auch die Großeltern, 
Tanten, Onkel, Nachbarn kön-
nen Bestandteil dieses Netz-
werks sein.
Teilen Sie sich z. B. die Bring- 
und Holdienste zum Sport oder 
anderen Freizeitaktivitäten auf. 
Vereinbaren Sie einen festen 
Tag, an dem Ihr Kind nach der 
Kita, nach der Schule mit zur 
besten Freundin bzw. zum bes-
ten Freund geht. Dafür über-
nehmen Sie dann einfach mal 
am Wochenende die stunden-
weise Betreuung mehrerer Kids 
oder lassen Freunde Ihres Kindes 
bei sich übernachten. Freie 
Abende ohne kostspieligen Ba-
bysitter sind heiß begehrt! Funk-
tionierende private Netzwerke 
haben zudem auch noch den 
Vorteil, dass Ihr Kind weitere 
vertraute Bezugspersonen hat 
und Sie auf diese auch in Not-
fallsituationen zurückgreifen 
können.“ | Care.com Europe 
GmbH
. Care.com Europe GmbH/ 

Betreut.de 
Telefon: 08 00 / 377 33 00, 
E-Mail: wps.de@care.com

W Betreuungstipps für  Alleinerziehende

Als Mitarbeiter/-in des Landes-
krankenhauses haben Sie die 
Möglichkeit, sich mit Ihrer ge-
schäftlichen E-Mail-Adresse un-
ter www.vereinbarkeit-lkh.de 
oder im Intranet des Landes-
krankenhauses unter der Rubrik 
„Familienfreundlicher Betrieb/
Beruf und Familie besser ver-
einbaren – unser Angebot“ auf 
Betreut.de zu registrieren und 
ihr privates Betreuungsnetz-
werk auszubauen. 
Treten Sie selbstständig in Kon-
takt mit Betreuungspersonen, 

studieren Sie die Betreuerprofile 
oder veröffentlichen Sie eine 
Jobanzeige und lernen Sie die 
Kinderbetreuer/-innen persön-
lich kennen, bevor Sie sich für 
einen Bewerber oder eine Be-
werberin entscheiden. Ihr Ar-
beitgeber unterstützt Sie mit 
diesem Angebot dabei, Beruf 
und Privatleben in Einklang zu 
bringen. Bei Fragen rund um 
das Angebot steht Ihnen das 
Beraterteam der Care.com 
Europe GmbH (Betreut.de) tele-
fonisch zur Verfügung. 

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Nina Weinz 
 stellvertretende Leiterin 
der Ergotherapie 
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W RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH

Trauer um  Margarethe Müller
Andernach. In der Nacht zum 
14. April verstarb nach langer, 
schwerer Krankheit und doch 
überraschend die langjährige 
und sehr geschätzte Mitarbeite-
rin Margarethe Müller. Sie wur-
de nur 36 Jahre alt. Im Oktober 
1998 begann sie ihre Ausbil-
dung an Krankenpflegeschule 
der RMF und trat ihren Dienst 
am 1. Oktober 2001 nach be-
standenem guten Examen im 
Pflegebereich der Heime an. 
Dort fiel sie vom ersten Tag an 
durch ihr freundliches, zuge-
wandtes Wesen und ihr hohes 
Engagement für das Wohlbefin-
den der Bewohner auf. Mit sehr 
guter Fachlichkeit und einer 
enormen Zielstrebigkeit, die 
kaum zu stoppen war, erst recht 
nicht durch die eigene schwere 

Erkrankung, trug sie maßgeb-
lich zur positiven Entwicklung 
des Pflegebereichs bei. 
Zuletzt in der Rolle einer Pflege-
expertin führte sie den DV-ge-
stützten Pflegeprozess im psy-
chiatrischen Pflegeheim ein und 
dies in einer Weise, der auch 
durch externe Prüfung Anerken-
nung attestiert wurde. „Wir ver-
lieren mit Mäggi Müller nicht 
nur eine engagierte, fachkom-
petente Mitarbeiterin, auch eine 
liebevolle Krankenschwester 
und eine verlässliche Kollegin“, 
sagt Heimleiter Karlheinz Saage 
im Namen des  Direktoriums. 
Für den Personalrat spricht Vor-
sitzender Udo van Schewyck. Er 
sagt: „Wir trauern um den Ver-
lust unserer sehr geschätzten 
Kollegin  Margarethe Müller.“

Andernach. Der Wetterwech-
sel an diesem Samstag passte 
auf den Punkt: Gabi Daum und 
ihre Ehrenamtlichen der Geron-
topsychiatrie feierten Anfang 

Mai mit den Patienten von PZ1 
und PZ2 ein Frühlingsfest und 
konnten endlich ins Freie mit ih-
nen – die Sonne brannte dann 
gleich wieder so stark, dass man 

um die Sonnenschirme froh 
war. Vormittags wurde gemein-
sam mit den Patienten Kuchen 
gebacken, am Nachmittag traf 
man sich dann, um bei Kaffee, 
Kuchen und bekannten Liedern 
ein paar schöne Stunden zu ver-
bringen. Die Ehrenamtlichen 
zeigten dabei den gewohnt gro-
ßen Einsatz.
Das Ehrenamt in die Geronto-
psychiatrie zu bringen, ist eine 
Erfolgsgeschichte. Gabi Daum 
kann derzeit auf 13 Freiwillige 
zurückgreifen. Doch drei weite-
re stehen bereits wieder auf der 
Liste – sie werden bald von ihr 
geschult, um dann in den Dienst 
am Patienten einzusteigen und 
die Pflegekräfte zu entlasten mit 
Aufgaben, für die im stressigen 
Alltag kaum Zeit bleibt. | red

W RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH

Frühlingsfest in der 
 Gerontopsychiatrie gefeiert

Gabi Daum (li.) organisierte mit den Ehrenamtlichen  
ein Frühlingsfest in der Gerontopsychiatrie.

Meisenheim. Das ehemalige 
städtische Krankenhaus „Hinter 
der Hofstadt“ wird im Online-Por-
tal Immobilienscout 24 zum Ver-
kauf angeboten. Die Einrichtung 
war Anfang 2015 geschlossen 
worden, nachdem alle Patienten 
in das neu gebaute Gesundheits-
zentrum Glantal auf dem Lieb-
frauenberg umgezogen waren.
Das mehrgeschossige Haus, das 
auf einer Grundstücksfläche von 
knapp 3.800 Quadratmetern 
steht und über 23 Parkplätze ver-
fügt, diente bis zum Herbst ver-
gangenen Jahres als Aufnahme-
einrichtung für Asylbegehrende. 
Seither steht es leer.

Das Gebäude aus dem Jahr 1962 
wurde zuletzt 1980 aufwändig 
modernisiert. Im Kellergeschoss 
sind Technik- und Nebenräume 
sowie ein Lager. Erd- und Ober-
geschoss bestehen aus medizi-
nisch genutzten Räumen, Büros, 
Patientenzimmern, Sanitärberei-
chen, einem Speisesaal und ent-
sprechenden Nebenräumen.
Im Dachgeschoss befinden sich 
der Maschinenraum der insgesamt 
zwei Aufzüge und die Lüftungs-
zentrale. Außerdem gehört ein 
Nebengebäude im Außenbereich 
zum Komplex. Das Haus wurde 
2015 teilweise mit neuer Heiztech-
nik ausgestattet. Kaufinteressenten 

erfahren den Preis auf Anfrage. 
Den Schritt zur öffentlichen Ver-
marktung erklärt Dr. Gerald Gaß, 
Geschäftsführer des Landeskran-
kenhauses, wie folgt: „Die Nach-
folgenutzung für das Gebäude in 
eigener Regie war nie unsere erste 
Wahl. Mit der Präsenz im Online-
Portal wollen wir einen großen In-
teressentenkreis ansprechen.“
Dem Landeskrankenhaus ist es 
wichtig, dass die künftige Nut-
zung des ehemaligen Kranken-
hauses städtebaulich abgestimmt 
ist und zum Bedarf in der Stadt 
passt. Erste Verhandlungen zu ei-
nem Verkauf hatte es 2015 mit ei-
nem Investor gegeben, der den 

Komplex sanieren und an das be-
nachbarte Altenzentrum, Dr.-Carl-
Kircher-Haus, vermieten wollte. 
Die Gespräche führten jedoch 
nicht zum gewünschten Erfolg.
Das ehemalige Krankenhaus „Hin-
ter der Hofstadt“ steht zurzeit 
leer. Von Oktober 2015 an war es 
für ein Jahr eine Aufnahmeeinrich-
tung für Asylbegehrende. Vor al-
lem allein reisende Frauen und Fa-
milien waren dort untergebracht. 
Bis Anfang 2015 diente das Ge-
bäude in Trägerschaft des Landes-
krankenhauses der medizinischen 
Versorgung. Zuletzt verfügte es 
über eine  Abteilung für Innere 
Medizin und eine Chirurgie.

Das Landeskrankenhaus hatte die 
Einrichtung 2003 vom Saarländi-
schen Schwesternverband über-
nommen. Die Geschichte des 
ehemaligen städtischen Kranken-
hauses in Meisenheim geht bis 
ins Jahr 1890 zurück, als der erste 
Bau errichtet wurde.
Heute befindet sich auf dem Lieb-
frauenberg oberhalb des kleinen 
Städtchens am Glan das Gesund-
heitszentrum Glantal. Dieses ist 
aus dem Stadtkrankenhaus und 
der Neurologischen Klinik hervor-
gegangen, die bis Dezember 
2014 unter Trägerschaft des Lan-
deskrankenhauses als Glantal-Kli-
nik firmierten. | Markus Wakulat

W LANDESKRANKENHAUS (AÖR)

Ehemaliges Krankenhaus „Hinter der Hofstadt“ steht zum Verkauf
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Die Kollegen der RFK Alzey haben einen neuen 
Personalrat gewählt. Dieser setzt sich wie folgt 
zusammen. Ver.di: Frank Hofferberth, Michael 
Kohn, Marita Klotzbach, Elke Bührig- Blumen-
röther, Sabine März, Jörg Weber,  Laura Sten-
ner und Laura Göhring. Von der Unabhängi-
gen Liste Alzey sind dabei: Peter Maier, Sascha 
Rittereiser, Tamara Prottung, Jens Hönig und 
Markus Koch; von der Mainzer Liste Andre 
Krost und Dr. med. Roger Weis. Vorsitzender 
ist Frank Hofferberth, erster Stellvertreter 
 Michael Kohn, zweiter Stellvertreter Jörg 
 Weber. Vorstandsmitglieder: Sabine März, 
 Peter Maier und Elke Bührig- Blumenröther.

NEUES
AUS DEN 
PERSONALRÄTEN

I RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Neuer Personalrat ist 
gewählt
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W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

„CRAZY“Ausbildungs angebot auf der BIM 
Alzey. Auch in diesem Jahr nahm 
die Rheinhessen-Fachklinik Alzey 
mit ihren Angeboten rund um die 
Ausbildung an der Berufsinforma-
tionsmesse (BIM) im Schulzen-

trum Alzey teil. Dieses Angebot 
stieß auf großes Interesse. Nicht 
nur die Ausbildung zum Gesund-
heits- und Krankenpfleger, son-
dern auch die Ausbildung zu 

Kaufmann/-frau im Gesundheits-
wesen war bei den jungen Men-
schen sehr gefragt.
Eine Schülerin der Krankenpflege-
schule Alzey und die Lehrkraft der 

Krankenpflegeschule, Maritta 
Mayer-Berwind, konnten aus 
dem Alltag rund um die Ausbil-
dung und der Pflege berichten. 
Julia Franz begleitete die Messe 

seitens des Personalmarketings 
für das Landeskrankenhaus (AöR) 
und informierte rund um die An-
gebote unserer Einrichtun-
gen. | Julia Franz

Meisenheim. Gemeinsam kochen 
macht Spaß, ist lecker und gesellig. 
Ärzte der Neurologie kochten un-
ter der Anleitung der stellvertreten-
den Küchenleitung Miriam Gilcher 
ein Drei-Gänge-Menü. Als Vorspei-
se gab es gebratene Zucchini, Au-
berginen und Paprika, mariniert in 
dunklem Balsamicoessig und Basili-
kumpesto, dazu Rucola-Salat. Im 
Hauptgang wurde gebratenes Zan-
derfilet mit Kräuter-Senf-Haube auf 
zweierlei Spargel und Maccaire-
Kartoffeln zubereitet. Den Ab-
schluss bildeten marinierte Erd-
beeren mit Vanilleeis und Erdbeer-

mousse. Zubereitung und natürlich 
das gemeinsame Essen machten 
den Ärzten sehr viel Spaß – eine 
ganz besondere teambildende Maß-
nahme. | Jennifer Threin | red

W GESUNDHEITSZENTRUM GLANTAL

Ärzte der Neurologie 
kochten gemeinsam

Teambildende Maßnahme: Kochen 
mit den Ärzten der Neurologie.
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Alzey. Im April wurde Richtfest 
des Neubaus der „Wohn-Pflege-
Gemeinschaft an der Gänsewie-
se“ in Alzey gefeiert. Viele Interes-
sierte aber auch zukünftige Be-
wohner und deren Angehörige 
nutzten die Möglichkeit, auch mal 
innerhalb der Bauzäune den aktu-
ellen Baustand in Augenschein zu 
nehmen. Aufgrund des milden 
Winters sind die Bauarbeiten zü-
gig vorangeschritten, sodass die 
ersten Bewohner wie geplant im 
Herbst 2017 einziehen können. 
Der Landtagsabgeordnete Heiko 
Sippel unterstrich, wie wichtig es 
ist, Menschen mit Demenz und 
ihren Angehörigen eine Vielfalt  
an Versorgungs- und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten anbieten zu 
können. Pflegedirektor Frank Mül-
ler verdeutlichte, dass die Wohn-
Pflege-Gemeinschaft kein Alten-
pflegeheim, sondern die Privat-
wohnung der Bewohner ist. „Und 
damit sind alle die, die diese Men-
schen versorgen, wie Pflegediens-
te oder Betreuungskräfte, Gäste in 
dieser Wohnung.“ 

Besondere Bedürfnisse von 
Menschen mit Demenz
Menschen mit Demenz haben be-
sondere Bedürfnisse. Der Verlust 

geistiger Fähigkeiten, wie zeitli-
che, örtliche oder personelle Des-
orientierung, der Verlust von Erin-
nerungen und die Abnahme des 
Kurzgedächtnisses wirken verunsi-
chernd auf den Menschen. Diese 
benötigen zumeist vertraute 
Menschen, eingelebte Abläufe 
und ein hohes Maß an Erinne-
rungsarbeit, damit sie sich siche-
rer fühlen. Eine Wohnform, die 
diese Erfahrungen strukturell gut 
befördern kann, ist eine Wohnge-
meinschaft, auch Wohn-Pflege-
Gemeinschaft genannt. Die Lan-
desberatungsstelle „Neues Woh-
nen“ versteht diese „als eine Al-
ternative für alle, die nicht mehr 
daheim wohnen können, aber 
nicht im „Heim“ leben wollen.

Rheinhessen-Fachklinik 
 Alzey als Initiator
Die Rheinhessen-Fachklinik in Al-
zey entspricht mit diesem Vorha-
ben ihrem öffentlichen Auftrag 
und schafft ein weiteres Angebot 
für Menschen mit Demenz für die 
Region, das es so noch nicht gibt. 
Der Bauherr plante den Neubau 
mit rund. 1.000 Quadratmetern, 
der architektonisch die besonde-
ren Bedürfnisse der zukünftigen 
Bewohner berücksichtigt.

Baulichkeit, die Normalität 
und Vertrautheit vermittelt
Einen vertrauten und sicheren Ort 
können die Bewohner sich in ih-
rem privatem Zimmer mit eige-
nem Bad und Toilette einrichten. 
Der großzügige Gemeinschafts-
bereich hat alles, was im vertrau-
ten Alltag zu finden ist und bietet 
mit der angrenzenden Küche und 
der großen Terrasse nebst Garten 
die Möglichkeit an den normalen 
Aktivitäten des Alltags teilzuha-
ben oder für sich selbst einer Be-
schäftigung nachzugehen (z.B. 
Büro- oder Gartenarbeit), jedoch 
immer in sicherer Entfernung zu 
sogenannten Alltagsbegleitern.

Professionelle Unter -
stützung rund um die Uhr
Neben Alltagsbegleitern werden 
Pflegefachkräfte und eine Sozial-
pädagogin die Bewohner in der 
möglichst selbstbestimmten Be-
wältigung des Alltags unters -
tützen, bei Bedarf Pflege leisten 
und Aktivitäten außerhalb der 
Wohngemeinschaft gestalten. 
Die Begleitung der Bewohner 
wird rund um die Uhr geleistet, 
so dass auch Bedürfnisse der Be-
wohner in der Nacht einen An-
sprechpartner finden. Ausdrückli-

cher Wunsch ist es, dass die Be-
wohner bis zu ihrem Lebensende 
in der Wohngemeinschaft blei-
ben können und nicht mehr um-
ziehen müssen.

Ambulante Versorgung  
in der eigenen Häuslichkeit
Die Versorgung der Bewohner 
folgt einem ambulanten Modell. 
Das bedeutet, dass die Wohnge-
meinschaft die Privatwohnung 
der Bewohner darstellt, die sie 
bei der RFK angemietet haben. 
Demnach leben die Bewohner in 
ihrer eigenen Wohnung, nur 
eben als Gemeinschaft, und er-
halten Pflege, Betreuung und 
Hauswirtschaft von einem oder 
mehreren ambulanten Pflege-
diensten ihrer Wahl. Damit dieses 
Modell sich trägt, demnach gut 
organisiert und finanzierbar ist, 
bedarf es einer starken Gemein-
schaft der Bewohner, die selbst 
oder vertreten durch ihre rechtli-
chen Betreuer oder Angehörigen, 
Entscheidungen für die Gemein-
schaft fällt. 

Konzept der geteilten 
 Verantwortung
Die Wohn-Pflege-Gemeinschaf-
ten an der Gänsewiese entspre-

chen in einem hohen Maße dem 
Wunsch nach Teilhabe und 
Selbstbestimmung. Mit jedem 
Mehr an Selbstbestimmung geht 
jedoch auch ein Mehr an Verant-
wortung und eigenen Entschei-
dungen einher. Aus diesem 
Grund ist die zu bildende Interes-
sensgemeinschaft so wichtig. Die 
Verantwortung für eine gute Ver-
sorgung liegt damit nicht mehr 
allein bei der Einrichtung, wie 
beispielsweise in einem Pflege-
heim, sondern in der Hand der 
Interessensgemeinschaft und der 
Dienstleister in der Wohngemein-
schaft.

Prinzip der sorgenden 
 Gemeinschaft
Die Wohn-Pflege-Gemeinschaf-
ten sollen insbesondere Bürgern 
aus Alzey und Umgebung ein ver-
trauter Ort „mitten im Leben“ 
werden. Dies in der „Hoffnung, 
dass die Wohngemeinschaft zu 
einem Ort in unserer Gemein-
schaft wird, um den sich viele 
kümmern, vielleicht so ähnlich 
wie auch Kindergärten oder 
Schulen nicht vom Engagement 
einzelner sondern vieler Akteure 
leben“, sagt Pflegedirektor Frank 
Müller. | André Hennig | red
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W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Neue Wohnform für Menschen mit Demenz in Alzey |  
Richtfest der „Wohn-Pflege-Gemeinschaft an der Gänsewiese“ 

Im Herbst sollen die Bewohner einziehen können.
Im April wurde Richtfest des Neubaus der  
„Wohn-Pflege-Gemeinschaft an der Gänsewiese“ in Alzey gefeiert.

Meisenheim. Am 1. April war es 
geschafft! Das Kolloquium war 
gemeistert und Yvonne Wegner 
hatte ihr Master-Studium in „Pfle-

gewissenschaft/Pflegemanagement 
mit der Vertiefungsrichtung Case 
Management in Health Care“ er-
folgreich abgeschlossen. 

Die gelernte Gesundheits- und 
Krankenpflegerin ist bereits seit 
zehn Jahren im Meisenheimer 
Krankenhaus tätig. Nach unter-
schiedlichen Aufgaben in der 
Akutneurologie und Neurologi-
schen Reha ist sie heute als Stab-
stelle Pflegeentwicklung und QM 
tätig. In dieser Funktion leitet sie 
die Pflegeexperten des GZG, de-
ren Implementierung sie zusam-
men mit dem Pflegedirektor in 
die Wege geleitet hat. 
„Ich bin angekommen“, sagt 
Yvonne Wegner über sich selbst, 
und diese Zufriedenheit ist zu 
spüren. Dank Ihrer freundlichen, 
aber stets professionellen Art ist 
Frau Wegner sehr beliebt bei  
allen Kolleginnen und Kollegen, 
die auf diesem Weg herzlich gra-
tulieren! | Daniel Böhm

W GESUNDHEITSZENTRUM GLANTAL

Yvonne Wegner wird zum Master

Pflegedirektor Ingolf Drube gratuliert Yvonne Wegner  
zur bestanden Masterprüfung.
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W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Ausbildungsbörse in 
Bad Kreuznach
Bad Kreuznach. Auch in die-
sem Jahr nahm die Rheinhes-
sen-Fachklinik in Alzey mit sei-
nen Angeboten rund um die 
Aus bildung im März an der 
Aus bildungsbörse der Agentur 
für Arbeit in Bad Kreuznach 
teil. 
„ZUKUNFT BRAUCHT AUS -
BILDUNG!“ war das Thema 
 unter dem die Börse in diesem 
Jahr stand. Passend dazu 
 präsentierte sich das LKH mit 
seinen „Berufen mit Zukunft“.
Dieses CRAZY Angebot stieß auf 
großes Interesse. Nicht nur die 
Ausbildung zum Gesundheits- 
und Krankenpfleger, sondern 
auch die Ausbildung zu Kauf-
mann/-frau im Gesundheitswe-

sen war bei den jungen Men-
schen sehr gefragt.
Katharina Dietz, Schülerin der 
Krankenpflegeschule Alzey, und 
Sabrina Stisch, Lehrkraft der 
Krankenpflegeschule, konnten 
aus dem Alltag rund um die 
Ausbildung und der Pflege be-
richten. Julia Franz begleitete 
die Messe seitens des Personal-
marketings für das Landeskran-
kenhaus (AöR) und informierte 
rund um die Angebote unserer 
Einrichtungen.
Der Besuch in Bad Kreuznach 
kam gut an, auch bei den 
 anderen Arbeitgebern erzielten 
wir mit dem CRAZY Auftreten 
absolute Aufmerksamkeit! 

| Julia Franz



Am 23. Juni 2017 wird der 
von den Vereinten Nationen 
(UN) ausgerufene Tag des 
öffentlichen Dienstes gefei-
ert. Die UN führte diesen so-
genannten Awareness Day 
2003 ein. Er ist der Zeit-
punkt, um dankbar zu sein 
für all die Frauen und Män-
ner, die im öffentlichen 
Dienst arbeiten und so das 
Leben des Einzelnen täglich 
vereinfachen und das Zu-
sammenleben in großen Ge-
meinschaften organisieren. 
Der Tag des öffentlichen 
Dienstes soll außerdem jun-
ge Menschen über die Beru-
fe im öffentlichen Sektor in-
formieren und dazu ermuti-
gen ihre Karriere dort zu 
starten. Die Dienste, die all 
die Beamten im öffentlichen 
Dienst leisten, sind ein wert-
voller Beitrag zu unserer Ge-
sellschaft. Der Tag des öf-
fentlichen Dienstes ehrt ge-
nau das.
 Quelle: www.kleiner-
 kalender.de, mit  Material 
von  Wikipedia

„Tag des 
 öffentlichen 
Dienstes“

KALENDER-
BLATT

23. 6.
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Alzey. Das war ja mal wieder ein 
voller Erfolg! Beim diesjährigen 
„Girl’s & Boy’s Day“ in der RFK 
Alzey wollten 80 Schüler aus 

zwölf Schulen der Region die 
bunte Welt der Berufe im Kran-
kenhaus kennenlernen. Im Rah-
men einer Klinikrallye wurde das 

Klinikgeländes erkundet. Im Rah-
men von acht Workshops nah-
men die baldigen Berufseinstei-
ger Einblick in folgende Berei-

che: Ergotherapie, MTA, Verwal-
tung, Architektur, Elektronik, 
Metallbau, Psychologie, Infor-
matik, Medizin, Gesundheits- 
und Krankenpflege. Ein großer 
Dank gilt all den Mitarbeitern, 
die sich im Rahmen des Tages 
engagierten und einen Einblick 
in ihr berufliches Tun ermöglich-
ten.
Die Rückmeldungen der Eltern 
und Schüler waren durchgängig 
positiv und von viel Wertschät-
zung der Klinik gegenüber ge-
prägt. Die Rheinhessen-Fachkli-
nik Alzey freut sich, jungen Men-
schen einen interessanten Ar-
beitgeber der Region in vielen 
Facetten zeigen zu können und 
auch ein wenig Aufklärungsar-
beit zum Thema psychische Er-
krankungen geleistet zu haben. 
| André Hennig | red

Im Rahmen von Workshops erhielten die jungen Leute Einblicke 
in die verschiedensten Ausbildungsberufe der RFK Alzey.

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY 

Großer Zuspruch beim „Girl’s & Boy’s Day“ 
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Andernach/Weißenthurm. 
Die Bundestagsabgeordnete 
Mechthild Heil und die Landtags-
abgeordnete Hedi Thelen (CDU), 
besuchten die Forensische Klinik 
Nette-Gut, um sich einen Ein-
druck von den praktischen Um-
setzungen der jüngsten gesetzli-
chen Neuerungen im Maßregel-
vollzug zu verschaffen. Denn Ge-
setzesnovellierungen auf Landes- 
und Bundesebene brachten in 
jüngster Zeit für den Maßregel-
vollzug erhebliche Änderungen 
mit sich. Wolfram Schumacher 
Wandersleb, Ärztlicher Direktor, 
Pflegedirektor Werner Stuckmann 
sowie Dr. Frank Goldbeck, stell-
vertretender Ärztliche Direktor 
und Chefarzt der Psychothera-
peutischen Abteilung, trafen sich 
mit den beiden Politikerinnen zu 
einem Erfahrungs- und Mei-
nungsaustausch.
Im Maßregelvollzug werden nach 
dem Strafgesetzbuch psychisch 
(§63 StGB) oder suchtkranke 
(§64 StGB) Straftäter nach den 
Maßregeln der Besserung und Si-
cherung untergebracht, sofern 
die Taten im Sinne der Schuldun-
fähigkeit bzw. verminderten 
Schuldfähigkeit verübt wurden 
und weitere Taten zu erwarten 
sind. Paragraph 63 des Strafge-
setzbuches wurde geändert: U.a. 
wird für die Dauer der Unterbrin-
gung der Rahmen enger, um ei-

nen Straftäter im Maßregelvoll-
zug zu halten. Das bedeutet, dass 
Patienten der Klinik per Gerichts-
beschluss relativ kurzfristig entlas-
sen werden können – bislang 
trifft dies auf etwa 30 Patienten 
zu, bundesweit spricht man von 
rund 700. 
Eine solche Entlassung kann nur 
erfolgreich sein in enger Koopera-
tion mit der Gemeindepsychia-
trie, gibt Wolfram Schumacher-
Wandersleb zu bedenken. Denn: 
„Die Kommunen übernehmen 
Verantwortung für unsere Patien-
ten.“ Die Fachleute der Klinik 
Nette-Gut, die auch Teilnehmer 

einer Arbeitsgruppe im Gesund-
heitsministerium sind, wiesen 
„sehr intensiv“ bei verschiedens-
ten Gelegenheiten darauf hin, so 
der Ärztliche Direktor. Er machte 
Mechthild Heil und Hedi Thelen 
klar. „Wir können nicht einfach 
sagen: Nimm mal!“ Vielmehr 
müsse eine „Know-How-Betreu-
ung“ zur Verfügung stehen. Eine 
bewährte Möglichkeit würde die 
Forensisch-psychiatrische Insti-
tutsambulanz (FPIA) der Klinik 
bieten, eine aufsuchende psychi-
atrische Hilfe. 
„Die Gesetzesänderung verlangt 
von der Gesellschaft mehr Risiko-

bereitschaft“, sagt der Pflegedi-
rektor. Zusätzlich muss man be-
denken, so Werner Stuckmann, 
dass nicht jeder ehemalige Pa-
tient in ein psychiatrisches Heim 
gehen wird – nach der Entlassung 
ist er frei. „Unsere Patienten rea-
gieren sehr unterschiedlich“, 
weiß der Ärztliche Direktor. 
Dr. Frank Goldbeck kennt Diskus-
sionen um Kosten. Eingespartes 
Geld in der Forensik durch ver-
mehrte Entlassungen, gab er zu 
bedenken, könnte in der Ge-
meindepsychiatrie für dieses 
Klientel genutzt werden. Die Ge-
sellschaft hat den Auftrag, den 

Menschen wieder zurück ins Le-
ben zu helfen, sagten Hedi The-
len und Mechthild Heil. Ein Auf-
enthalt in einer forensischen Kli-
nik dürfe daher nur für eine be-
grenzte Zeit möglich sein – daher 
die Gesetzesnovellierung, die 
auch durch den „Fall Mollath“ 
motiviert wurde. 
Dazu, so Schumacher-Wanders-
leb, Stuckmann und Goldbeck, 
hätte man mehr reformieren und 
vorab die Frage beantworten 
müssen, was mit den entlassenen 
Patienten geschieht. Bislang 
konnte die Klinik Patienten über 
Lockerungsstufen und betreute 
Wohngruppen an ein Leben in 
Freiheit gewöhnen. Werden die 
Patienten nun schnell entlassen, 
fehlt die Chance, ihnen den Weg 
zu bereiten. 
Ein weiterer Diskussionspunkt bot 
das neue Maßregelvollzugsgesetz 
in Rheinland-Pfalz. Die Ärzte be-
richteten positiv von der Umset-
zung, auch wenn es einen deutli-
chen Mehraufwand bedeute. Der 
Pflegedirektor sprach von einem 
„Meilenstein aus pflegerischer 
Sicht in der forensischen Psychia-
trie“, da die Pflege mit der Sozio-
Milieutherapie als Teil der Be-
handlung im Gesetz berücksich-
tigt sei. Hedi Thelen sagte, nach 
zwei Jahren wolle man eine Be-
standsaufnahme zu diesem neu-
en Gesetz. | red
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W KLINIK NETTE-GUT WEISSENTHURM

MdB Mechthild Heil und MdL Hedi Thelen besuchten Nette-Gut

Trafen sich zu einem interessierten Austausch in der Klinik Nette-Gut: (v.l.) Mechthild Heil, Werner Stuckmann, 
Wolfram Schumacher-Wandersleb, Dr. Frank Goldbeck, Hedi Thelen. 

W KLINIK NETTE-GUT WEISSENTHURM

Pflegemitarbeiter der 
FPIA tauschten sich aus
Weißenthurm. Der fachliche 
Austausch und die Vertiefung 
der beruflichen Zusammenar-
beit standen im Mittelpunkt des 
jährlichen Treffens der Pflege-
mitarbeiter der forensischen 
psychiatrischen Institutsambu-
lanzen (FPIA) des Pfalzklinikums 
und der Klinik Nette Gut. Hier-

zu begrüßten die Mitarbeiter 
der FPIA der KNG ihre Kollegen 
aus der Pfalz in Andernach. Be-
sonderes Augenmerk in der Dis-
kussion fand die Reform des Pa-
ragraphen 63 StGB und die da-
mit verbundenen Veränderun-
gen im forensisch-ambulanten 
Arbeitsfeld. | red

W RHEIN-MOSEL-AKADEMIE

„Psychiatrische Pflege“ 
im neuem Gewand
Alzey. Im März hat in der RFK Alzey erstmals der „Zertifikatkurs Psy-
chiatrische Pflege – Basiskurs“ begonnen. 
Im Vorfeld wurden die bewährten Strukturen des alten Kurskonzep-
tes auf Herz und Nieren geprüft und entsprechend angepasst. 
Die Rhein-Mosel-Akademie freut sich vor allem, erstmalig auch 
 einen Schwerpunkt im Bereich der Kinder- und Jugendpsychiatrie 
anbieten zu können. 
Das Team der RMA wünscht allen eine spannende und lehrreiche 
Zeit. | red
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Bad Kreuznach. Die Schule für 
Physiotherapie in Bad Kreuznach 
steht seit dem 1. Mai unter neuer 
Trägerschaft. Das Landeskranken-
haus hat die Ausbildungsstätte 
übernommen. Die wichtigste 
Nachricht für die derzeit 56 Auszu-
bildenden und kommende Jahr-
gänge: Mit der Übernahme durch 
das öffentliche Unternehmen fällt 
das Schulgeld von mehr als 300 
Euro pro Monat ersatzlos weg. 
Auch der Name der Schule ändert 
sich. Sie firmiert künftig unter „Phy-
siotherapieschule Rhein-Nahe“.

Übernahme in vollem Umfang
„Die Fachkräftesicherung in der 
Physiotherapie ist ein Schwer-
punkt der Landesregierung. Wir 
haben im Koalitionsvertrag dazu 
klar Position bezogen und möch-
ten die Schulgeldfreiheit für alle 
bedarfsnotwendigen Ausbildungs -
plätze in der Physiotherapie in 
Rheinland-Pfalz erreichen. Diesem 
Ziel sind wir nun mit der kom-

menden schulgeldfreien Physio-
therapieausbildung am Landes-
krankenhaus ein weiteres Stück 
näher gekommen“, freut sich Ge-
sundheitsministerin Sabine Bät-
zing-Lichtenthäler.
Das Landeskrankenhaus über-
nimmt die Schule in der Planiger 
Straße 4 in vollem Umfang, das 
heißt die Mitarbeiter und die 
Schüler werden Teil des Unter-
nehmens. Geschäftsführer Dr. 
Gerald Gaß erklärt die Beweg-
gründe zum Engagement wie 
folgt: „Wir übernehmen die Schu-
le, um einen wertvollen Beitrag 
für die Sicherung des Fachkräf-
tenachwuchses im Bereich der 
Physiotherapie zu leisten. Wir ha-
ben in den eigenen Einrichtun-
gen einen großen Bedarf an dies-
bezüglich qualifizierten Mitarbei-
tern. Wir bilden an der Schule 
aber auch für andere Arbeitgeber 
im Gesundheitswesen aus.“ Be-
treiber der Schule ist die zum 
Landeskrankenhaus gehörende 

Rheinhessen-Fachklinik Alzey. Die 
vier Mitarbeiter der Schule sollen 
übernommen werden. Weitere 
Lehrerstellen werden in nächster 
Zeit ausgeschrieben. Die laufende 
Ausbildung der Schüler läuft 
grundsätzlich weiter wie geplant. 
Gaß: „Das Landeskrankenhaus 
wird alle Verpflichtungen gegen-
über den Schülern übernehmen 
und auch erfüllen.“
Das öffentliche Unternehmen, 
das in diesem Jahr sein 20-jähri-
ges Bestehen feiert, übernimmt 
die Einrichtung vom Internationa-
len Bund – Gesellschaft für inter-
disziplinäre Studien (IB GIS). Eine 
Kooperation mit dem Internatio-
nalen Bund bleibt insbesondere 
über die IB Hochschule erhalten. 
Anders als in gewerblichen oder 
handwerklichen Berufen ist die 
Ausbildung von Physiotherapeu-
ten in Deutschland nicht an einen 
Arbeitgeber gekoppelt, der eine 
Vergütung zahlt und bei dem 
nach bestandener Prüfung die 

Übernahme winkt. Dieses Kon-
strukt bleibt auch in Bad Kreuz-
nach bestehen. Bezahlen muss 
dort ab sofort aber niemand 
mehr für seine Ausbildung.
„Es ist uns gelungen, unsere Phy-
siotherapieschule in Bad Kreuz-
nach erfolgreich in eine langfristi-
ge Kooperation mit der Rheinhes-
sen-Fachklinik in Alzey zu über-
führen“, zeigt sich Wolfgang Ditt-
mann, Geschäftsführer der IB GIS, 
erfreut. „Damit sichern wir nicht 
nur nachhaltig Ausbildungs- und 
Arbeitsplätze im Gesundheitswe-
sen, sondern gewinnen für die IB 
Medizinische Akademie und die 
IB Hochschule einen zentralen 
Krankenhauspartner in der Region 
für eine langfristige Kooperation.“
Der erste eigene Landeskranken-
haus-Jahrgang beginnt seine Aus-
bildung am 1. Oktober dieses 
Jahres und wird etwa 25 Schüler 
umfassen. Später sollen bis zu 75 
Schüler in drei Jahrgängen unter-
richtet werden. Das Landeskran-

kenhaus plant, die Schule inner-
halb von Bad Kreuznach in neuen 
Räumen unterzubringen. Der 
jetzt gekündigte Mietvertrag läuft 
noch ein Jahr. Ein Umzug ist eine 
andere Stadt ist nicht geplant.

Umfangreiches Portfolio
Das Portfolio des Landeskranken-
hauses ist im Kreis Bad Kreuznach 
mittlerweile sehr umfangreich. In 
der Stadt Bad Kreuznach gehört 
seit Juli 2016 die Klinik Viktoria stift 
zum Verbund, jetzt reiht sich die 
Physiotherapieschule ein. Außer-
dem befinden sich der Wohnpark 
IBW Bad Kreuznach, die RFK-Ta-
gesstätte und die Akutstation der 
Geriatrischen Fachklinik Rheinhes-
sen-Nahe in der Stadt. Im Stadt-
teil Bad Münster wirken die Reha-
Experten der GFK. Außerdem be-
treibt das Landeskrankenhaus das 
Gesundheitszentrum Glantal in 
Meisenheim. Hinzu kommt die 
RFK-Tagesstätte in Bad Sobern-
heim. | Markus Wakulat

W LANDESKRANKENHAUS (AÖR)

LKH übernimmt Einrichtung in Bad Kreuznach |  
Neuer Name: Physiotherapieschule Rhein-Nahe

Alzey. Nadine Schweitzer wurde von Pflegedirektor 
und Heimleiter Frank Müller zur stellvertretenden 
Schulleitung der Krankenpflegeschule der Rheinhes-

sen-Fachklinik Alzey ernannt. 
Frank Müller, Schulleitung Christiane Schwarz-Große sowie das gesam-
te Schulteam gratulieren herzlich und wünschen viel Erfolg und Freude 
bei der neuen Aufgabe. | Maritta Mayer-Berwind

Glückwünsche zur neuen Funktion (v. l.): 
Sabrina Stisch, Linda Raddünz, Jasmin Schimbold, Frank Müller, 
Nadine Schweitzer, Christiane Schwarz-Große, Maritta Mayer-Berwind 
und Thomas Rapräger 
Foto: KPSRFK Alzey
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Nadine Schweitzer neue stellvertretende Schulleitung der KPS
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Zuckeraustauschstoffe 
und Zuckerersatzstoffe

Was ist da eigentlich der Unter-
schied? Man liest beide Begriffe 
öfter auf Lebensmittelverpackun-
gen, aber man kann häufig nichts 
damit anfangen. 
Zuckerersatzstoffe sind Süßstoffe. 
Diese sind seit ein paar Jahren im 
wahrsten Sinne des Wortes in al-
ler Munde. Aber was ist das über-
haupt? 
Es sind synthetisch hergestellte 
oder auch natürliche Ersatzstoffe 
für Zucker. Sie sind um das 500 
bis 300.000-fache süßer als ganz 
normaler Zucker und enthalten 
keine Kalorien, da der Körper 
sie nicht verstoffwechseln 
kann und wieder ausschei-
det. Die bekanntesten sind 
Aspartam, Acesulfam, Saccarin 
und Thaumatin. Sie werden 
hauptsächlich zur Kalorienredu-
zierung in Lebensmitteln einge-
setzt.
Süßstoff gab es sogar schon in 
der Römerzeit, allerdings wurde 
er 1885 erstmals bekannt und auf 
den Markt gebracht. Als es um 
1990 begann, dem Zucker Kon-
kurrenz zu machen, wurde es in 
einigen Staaten nur noch in Apo-
theken verkauft, auf ärztliches 
 Rezept für Diabetiker.
Einigen Gerüchten zu Folge 
glaubte man, Süßstoff mache 
dick. Die Theorie war, dass Süß-
stoff durch seinen süßen Ge-
schmack dem Körper illusionieren 
würde, dass Zucker aufgenom-
men wird und Insulin ausschüt-
tet. Da aber kein Zucker ankom-
me, greife der Körper auf Reser-
ven zurück und der Zuckerspiegel 
im Körper sinke ab. Das würde 
dann wieder Hunger verursa-
chen. Diese Theorie wurde aller-
dings durch mehrere Studien wi-
derlegt. 
Um Übergewicht abbauen zu 
können, kann Süßstoff also ganz 
hilfreich sein. Er bietet eine Mög-
lichkeit, die Kalorien zu senken. 
Gerade wenn man nicht vollkom-
men auf süße Getränke verzich-
ten kann, kann man durch Light-
Getränke einige Kalorien einspa-
ren. Allerdings sollte man diese 

nicht als Freibrief sehen, um 
mehr essen zu können. 

Denn dann hat die Umstel-
lung nicht den gewünschten 

Effekt.
Der Geschmack überzeugt aller-
dings nicht jeden. Oft schmecken 
sie sehr nach Lakritz, Menthol, 
metallisch oder sauer.
Süßstoffe kennen wir nun, aber 
was sind jetzt diese Zuckeraus-
tauschstoffe? Das sind Zuckeral-
kohole, die aus verschieden Zu-
ckern hergestellt werden, aber 
auch Fruktose gehört dazu. Sie 
schmecken, sehen so aus und 
werden verarbeitet wie Zucker. 
Sie dürfen allerdings nicht in 
Getränken verwendet wer-
den, denn wenn mehr als 10 

Prozent enthalten sind, 
muss es mit „kann bei über-
mäßigem Verzehr abführend 
wirken“ gekennzeichnet sein 
(das sieht man öfter mal auf Sü-
ßigkeiten). Die bekanntesten sind 
hier Xylit, Mannit, Sorbit und Iso-
malt. Sie haben nicht ganz so ei-
ne hohe Süßkraft wie Süßstoff, et-
wa 50 bis 100 Prozent von Zu-
cker. Sie werden in der Industrie 
sehr gerne verwendet, um Zucker 
zuzusetzen, vor allem Fruktose, 
da es billig im Einkauf ist. Es ist er-
staunlich, wo es überall vor-
kommt, in Lebensmitteln, in 
 denen man gar nicht mit einem 

Süßungsmitteln rechnet, wie 
z. B. Senf oder Saucen.
Fruktose wird ebenfalls sehr 
häufig als Austauschstoff 

verwendet, da es für die Industrie 
sehr günstig im Einkauf ist. Au-
ßerdem  verbindet man mit dem 
Begriff Fruktose Früchte/Obst 
und das ist in unseren Köpfen als 
gesund und natürlich hinterlegt. 
Doch da sollte man sich nicht 
täuschen lassen, denn in immer 
mehr Lebensmitteln ist Fruktose 
zugesetzt und unser Körper be-
kommt ein Überangebot an Fruk-
tose.  Eine Studie hat gezeigt, 
dass ein Zuviel an Fruktose Über-
gewicht fördern kann, da es sich 
ungünstig auf den Stoff-
wechsel auswirkt, weil 
Fruchtzucker schneller 
und in größeren Men-
gen für die Produktion 
von Fettsäuren zu Ver-
fügung steht. In den 

letzten Jahren kam es durch 
den Überfluss immer häufi-
ger zu Fruktoseintoleran-

zen.
Fruchtzucker oder auch Fruktose 
kommt in unterschiedlichen Men-
gen auf natürliche Weise in Obst 
und Gemüse vor. Da sie wie Trau-
benzucker ein Einfachzucker ist, 
geht sie sehr schnell ins Blut über. 
Grundsätzlich ist ab einer gewis-
sen Menge jeder Mensch fruktos-
eintolerant, nur manche Men-
schen reagieren viel empfindli-
cher auf Fruktose als andere, so-
dass bereits ein bis zwei Äpfel 
Symptome verursachen können. 
Diese Menschen können stark 
 beeinträchtigt sein, sie leiden un-
ter Blähungen, Bauchschmerzen, 
Durchfall, Konzentrationsstörun-
gen bis hin zu depressiven Ver-
stimmungen. Da die Symptome 
oft einem Reizdarm gleichen, 
kommt es oft zu Verwechselun-
gen und die Intoleranz wird erst 
spät oder gar nicht erkannt. 
Achten Sie mal darauf, in wel-
chen Lebensmitteln Fruktose ent-
halten ist. Schauen Sie sich wäh-
rend dem Einkaufen die Zutaten-
liste an. Um zu viel Fruchtzucker 
zu vermeiden, sollte man auf 
 Naturprodukte wie zum Beispiel 
Naturjoghurt zurückgreifen und 

diesen mit etwas Marmela-
de oder Honig süßen. So 

haben Sie den Frucht-
zuckergehalt und 
auch den Kalorienge-
halt selbst in der Hand. 

| Clarissa Hamann

Impressum
Redaktion: Wolfgang Pape
forum@wolfgangpape.de
Gestaltung: 4matt, Steinbach
Druck: Frotscher Druck, 
 Darmstadt

Mitgewirkt haben:
Dr. Helmut Peters (Mainz),  
Steffi Kleinert (Alzey), Timon 
Höhn (Alzey), Richard Lüdtke 
(Andernach), Markus Wakulat 
(Andernach), Dr. Gerald Gaß 
(Andernach), Julia Franz (Alzey), 
André Hennig (Alzey), Maritta 
Mayer-Berwind (Alzey), Clarissa 
Hamann (Andernach), Dieter 
Heuft (Andernach), Cornelia 
Zoller (Alzey), Georgia Brozio 
(Andernach), Astrid Kapsitz 
(Weißenthurm), Dr. Frank 
 Goldbeck (Weißenthurm),  
Gabi Daum (Andernach), Gisela 
Blättel (Andernach), Jennifer 
Threin (Meisenheim).
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Redaktionsschluss
Redaktionsschluss des Forums 
ist  jeweils am Monatsende. 
 Aktuelle  Berichte, die nach 
 Absprache mit der  Redaktion in 
der jeweiligen Ausgabe 
 erscheinen sollen, müssen 
rechtzeitig per E-Mail ver-
schickt sein. Wichtig: Bitte 
 denken Sie  daran, bei Ein -
sendungen den  Urheber von 
Text und Bild zu  nennen!

Aus Gründen der besseren 
 Lesbarkeit wird auf die 
gleichzeitige Verwendung 
männ licher und weiblicher 
Sprach formen verzichtet. 
Sämtliche Personenbezeich-
nungen gelten gleichwohl 
für beiderlei  Geschlecht.
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Was Sie schon immer über 
 Ernährung wissen wollten (6)
Darf ich das jetzt essen oder sollte ich doch besser nicht? In Zeiten, in denen an nahezu jeder Ecke Essbares auf uns 
 wartet und wir gleichzeitig Ernährungstipps von Fachleuten (oder auch selbst ernannten) erhalten, müssen wir uns 
 orientieren. Clarissa Hamann, Diätassistentin an der RMF Andernach, gibt uns in einer zwölfteiligen Serie grundsätzliches 
Ernährungswissen an die Hand, das nützlich ist, will man sich nicht alleine auf Werbeversprechen verlassen. Zusätzlich 
finden Sie jeweils ein Rezept, das Lust macht, nachgekocht zu werden. 
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Zutaten
600 g  gefrorene Früchte
200 g Vanillejoghurt
30 g Puderzucker

Zubereitung
1. Als gefrorene Früchte kön-
nen z. B. Beeren verwendet 
werden. Es ist aber auch mög-
lich z. B. Bananen, Äpfel … 
einzufrieren und diese zu 
 verwenden.
2. Die Früchte kurz antauen 
lassen. Dann den Joghurt und 
den Zucker zugeben. Alles mit 
einem Pürierstab pürieren und 
direkt verzehren.

Fruchteis

W KLINIK VIKTORIASTIFT

Rückenkurs für 
 Hauswirtschaftsabteilung
Bad Kreuznach. Als Reaktion auf 
die Mitarbeiterbefragung „Ihre Ide-
en sind uns wichtig“ hat das BGM 
einen Rückenkurs für die Hauswirt-
schaftsabteilung der KVS gestartet, 
der am 17. Mai begann. 
Der Kurs wird von Markus Drees und 
Michaela Tullius geleitet (beide Mit-

arbeiter der Sporttherapie der KVS). 
Inhaltlich wird es um eine rücken-
schonende Arbeitsweise und Trai-
ning bzw. Kräftigung der Rumpfmus-
kulatur gehen. Acht Einheiten sind 
angepeilt. Der Vorschlag kam von 
Monika Schäfer, Leitung der Haus-
wirtschaft der KVS. | Georgia Brozio

W RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH

10.000 Schritte am Tag
Andernach. 10.000 Schritte sollte man am Tag 
gehen, um gesund zu bleiben. Doch je nach Be-
ruf kann das schon mal ein ehrgeiziges Ziel sein. 
Der TÜV Rheinland hat einen Wettbewerb für 
Unternehmen gestartet, einen „virtuellen Lauf 
von Mainz nach Berlin“, zu dem sich 32 Schüler 
der KPS angemeldet haben. 60 Tage lang wer-
den die Aktivitäten der Teilnehmer mit einem 
Schrittzähler aufgezeichnet. Das Unternehmen 
mit der höchsten Schrittzahl aller Teilnehmer 

gewinnt. Man muss nicht nur laufen: Sämtliche 
Aktivitäten werden aufgezeichnet. Auch Rad-
fahren und Schwimmen fließt als Akti vität mit 
ein – über einen Online-Rechner werden diese 
in Schritte umgerechnet. 
Die BGM-Beauftragte Georgia Brozio möchte 
mit dieser Aktion ein Schwerpunktthema des Be-
trieblichen Gesundheitsmanagements unterstüt-
zen: junge Kollegen möglichst früh für Gesund-
heit und Bewegung zu sensibilisieren. | red

Nicht nur Zucker süßt: Aus der 
Pflanze Stevia (links im Bild) wird 
ein Süßstoff hergestellt. 
Auch  Honig wird gern verwendet. 
In Aprikosen ist es die Süße des 
Fruchtzuckers.


